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238 Der Eltenberg , Oberelten und Montferland .

gewähren dem Fremden ein beſonders eigenthümliches Schauſpiel durch

ihre Zahl , wenn ſie alle zugleich in Thätigkeit ſind .

XXVII .

Der Eltenberg , Oberelten und Montferland .

Nordwärts von Emmerich zieht ſich durch die Ebene eine kleine

Hügelkette , an deren weſtlichen und öſtlichen Endpunkten zwei rundliche

Bergkuppen aufſteigen , welche die Gegend weithin beherrſchen — Elten⸗

berg und Montferland .

Eine dunkle , waldige Kuppe , erhebt ſich ſteil in der Form eines ab⸗

geſtumpften Kegels , von allen Seiten frei ſtehend , dort gegen Oſten der

Montferland , ein Werk , von Menſchenhänden aufgethürmt . Nach

Schneider , deſſen treffliche Monographie über „ Eltenberg und Montfer⸗

land “ ſchon öfter erwähnt wurde , waren der Sage zufolge die Schöpfer

dieſes Berges „Rieſen “ . Während dieſe den Eltenberg aufbauten , entfiel

einem derſelben beim Herbeitragen der Erdmaſſen ein Klumpen , und daraus

entſtand der Montferland als ein „ Mond ( Mund ) voll Land “ . Eine noch

lebende Ueberlieferung der Holländer aber erzählt , derſelbe ſei in alten

Zeiten mit „ Kruikarn “ ( Schubkarren ) zuſammengefahren worden . Nach

eigenen Unterſuchungen kommt daher mein Gewährsmann zu dem Ergebniß ,

der Hügel erſcheine in ſeiner ganzen Ausdehnung und Höhe als ein Werk

der Kunſt von römiſchem Urſprung und militäriſcher Beſtimmung . Dem

Monterberg , den wir von Calcar her kennen , ähnlich befeſtigt , war

hiernach Montferland ein dem Caſtell des Eltenbergs untergeordneter for⸗

tificatoriſcher Poſten — eine Warte . An der Weſtſeite des Berges ſteht

ein Haus , deſſen Steininſchrift auf die Ueberlieferung hindeutet , daß zu

Anfang des vorigen Jahrhunderts auf Montferland bedeutende Schätze an

Gold , Silber und Edelſteinen gefunden worden ſeien , deren Entdeckung

eine „ weiße Frau “ veranlaßt haben ſoll , welche man dort , mit einem

Körbchen am Arme , umherwandeln ſah . — Die Auſichten vieler Alter —

thumsforſcher , daß Montferland in der keltiſchen oder germaniſchen Zeit

einer religiöſen Beſtimmung gedient , ein Hunnen - oder Rieſenbett ge—

weſen ꝛc. beſtreitet Schneider in ebenſo ſcharfſinniger Weiſe , wie er ſeine

eignen Behauptungen begründet . Ich verweiſe daher um ſo mehr auf

deſſen Monographie , als derſelbe auch die Bedeutung und Wichtigkeit dieſes
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Punktes und des Eltenbergs für die älteſte Geſchichte unſrer Gegend dar —

thut , während meine Schilderung nicht tiefer ins Einzelne eingehen kann .

Der Eltenberg , welcher uns näher angeht , da ſeine Kirche unſer
Werk als Titelbild ziert , war nach meinem Gewährsmann als Castellum
Altinium die erſte Zwingburg , welche Druſus auf dem freien germaniſchen
Boden dieſſeit des Rheines anlegte , und in ſeiner Nähe iſt nicht minder
die Stätte zu ſuchen , wo jener Feldherr den Strom überſchritt . Auch an
dieſe Berghöhe hat unverkennbar die Kunſt der Menſchen ihre Hand gelegt
und ſie zu ihren Zwecken umgeformt , namentlich die Kuppe mehr abge⸗
plattet , die einſt viel höher war . — Die alte Ueberlieferung erzählt , es

habe hier ein Caſlell der Römer geſtanden , und noch gewahrt der Blick
des Kenners in den Unebenheiten des Bodens die Ueberreſte einſtiger Be —

feſtigungen , die weit ſorgfältiger waren , als jene des Montferlands . Dies

zeigt beſonders auch die dauerhafte Anlage des rieſenmäßigen Römer⸗

brunnens , der allgemein nur der „ Druſusbrunnen “ heißt und ſich durch
ſeine ungewöhnliche Tiefe ( 210 Fuß ) und ſeine hübſche Ausmauerung mit
Tuff⸗ und Baſaltſteinen auszeichnet . Er diente ſpäter der Abtei Eltenberg,
wurde mit derſelben im 16. Jahrhundert zerſtört und , wie dieſe , nament⸗

lich an ſeinem oberſten Theile , wieder hergeſtellt . Schneider hat den

Brunnen , deſſen Wände die Sage mit Niſchen voll alter Feen - und Hei⸗
ligenbilder ausſtattete , am 29. Dezember 1844 befahren und allerdings —

Fledermäuſe und einzelne Lücken gefunden , wo hier und da ein Stein aus
den Fugen gewichen war . — Rämiſche Alterthümer , Urnen , Münzen ,
Thränenfläſchchen ꝛe. wurden gleichfalls auf dem Eltenberg entdeckt , und
es iſt kein Zweifel , daß derſelbe dereinſt ein Caſtell trug , welches eine
Rolle von Bedeutung ſpielte .

Längſt waren die Römer aus Germanien vertrieben und ihr eignes
Kaiſerreich in Italien untergegangen , als Wichmann , ein ſehr reicher
und vornehmer Graf , deſſen Vorfahren bereits in einem großen Theil von

Deutſchland und beſonders an den Küſten der Nordſee geboten Ceujus
majores magnam partem Germaniae et maxime circa litora Oceani tene —

bant ) , und der ſelber Graf am Ufer des Rheines in der Grafſchaft Hame⸗
lant ( comes in litore Reni in comitatu Hamelant ) genannt wird , die

reizende Höhe des Eltenbergs erkor und dort ein adliges Frauenſtift
gründete , dem ſeine älteſte Tochter Luitgarda als erſte Abtiſſin vor⸗

ſtand . — Das Stiftungsjahr ſelbſt iſt nicht bekannt , aber ſchon 968

ſchenkte Kaiſer Otto J. urkundlich dem von Wichmann erbauten Nonnen⸗

kloſter zu Elten ein Reichsgut , deſſen Lehensträger der Graf war , und
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beſtättigt 970 der Stiftskirche auf dem Berge Altina ( ( Mons , qui dicitur

Altina — mouns Altinensis ) mehrere Erbgüter , darunter den Hof Heltnon
( Eltnon — Elten ) , Embrick , Rynharen ( Rindern ) und Hamma ( Clever⸗

ham ) , als Schenkungen ihres Gründers . Die Beſtättigung der Stiftung
der Abtei Elten geſchah 973 zu Nymwegen durch Kaiſer Otto II . und

auf Bitten des Grafen Wichmann und ſeiner Tochter Luitgarda . Durch
die ausgezeichneten Freiheiten und Rechte , welche ihm damals verliehen

wurden , ſchwang ſich das junge Kloſter binnen kurzer Zeit zu hoher Blüthe

empor , trotz der Kämpfe , welche es bald beſtehen ſollte .

Kaum war nämlich Wichmann erblichen , als ſeine zweite Tochter

Adela , die wir bei Cleve ſchon kennen lernten , auf den Grund der Lex

Saxonica die Schenkungen angriff , welche ihre Schweſter Luitgard dem

Stifte Elten durch ihr ganzes väterliches Erbe gemacht hatte , und dieſe ſelbſt ,
wie erzählt wird , endlich vergiften ließ . Thatſache iſt es nach meinem

Gewährsmann Drieſen wenigſtens , daß die Abtiſſin an Gift ſtarb und

die Giftmiſcher gefangen und geblendet wurden . — Adela , in erſter Ehe
mit Imad von Redinchem vermählt , nahm nun ſämmtliche Schenkungen

ihrer Schweſter zurück , wurde aber auf Befehl Kaiſer Otto ' s III . aus

dem Beſitze Elten ' s vertrieben . Um ſich zu rächen , gab ſie jetzt raſch dem

Grafen Balderich III . von Cleves ) , mit dem ſie ſchon nach Imad ' s

Tode ( F 983 ) ein Liebesverhältniß angeknüpft , ſich jedoch bei Lebzeiten

ihrer Schweſter nicht zu verbinden gewagt hatte , weil er ihr an Geburt

nicht gleich ſtand , ihre Hand , und dieſer beſetzte auf ihren Antrieb bald

nachher Elten mit Heeresmacht und eroberte die Abtei , um jedoch , vom

Kaiſer genöthigt und mit einer Geldbuße belegt , 996 auf dem Reichstag

zu Nymwegen ſammt ſeiner Gemahlin feierlich wieder auf den Beſitz der⸗

ſelben zu verzichten . — Gleich nach Otto ' s IIl . Tod ( 1002 ) brach indeſſen

Balderich dieſen Vertrag , griff Elten von Neuem an , zerſtörte den

Feſtungswall der Kirche und unterwarf ſich das Kloſter . Beide hatten in

dieſen Kämpfen gelitten ; Kaiſer Heinrich Il . ſetzte jedoch nach ſeinem

Regierungsantritt die Abtei wieder in ihren früheren Stand , wie die

Abtiſſin Irmgard um dieſelbe Zeit auch die Kirche neu aufbanen ließ .
Die Fehden Balderich ' s mit dem Grafen Wiemann von Weſt⸗

ſachſen , deſſen Hauptſtadt Vreden im Sprengel von Münſter war ,

) Nach Drieſen „Graf auf dem linken Rheinufer im nachmaligen eleviſchen Ge⸗
biet “, der von dem Erzbiſchof Heribert von Köln 1015 Vir ingenuus genannt
wird , aber von minder adliger Herkunft war, als die — unedle Adela.
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und den Anhängern deſſelben gewährten nun der Abtei Ruhe . Nachdem
1016 ein neuer Friede zwiſchen den kämpfenden Parteien geſchloſſen worden

war , lud Balderich ſeinen Gegner freundſchaftlich auf ſein Schloß

Upladen bei Elten ein. Adela aber , eine giftige Schlange , wie Ditt⸗

mar ſie nennt , die bereits einen Sohn aus ihrer erſten Ehe hatte ermorden

laſſen , trat , wie ihr überhaupt nichts heilig war , auch das Gaſtrecht mit

Füßen und machte den Verſuch , ihren edlen Gaſt zu vergiften . Als dies

mißlungen war , dingte ſie Meuchelmörder , welche den Grafen auf der

Heimreiſe überfielen und erſchlugen . Bei der Kunde dieſes Mordes befahl
der Kaiſer , den Anſtifter ſofort zu verfolgen und ſeine Güter mit Beſchlag

zu belegen . Balderich verſchanzte ſich in Upladen , entwiſchte jedoch
mit wenigen Getreuen , ehe Wiemann ' s Freunde anlangten und die

Burg einſchloſſen . Adela war zurückgeblieben . Die Belagerung begann
unter Herzog Bernhard von Sachſen . Die Belagerten , unterſtützt

durch die Feſtigkeit des Ortes , vertheidigten ſich wacker ; ja , ſie ſetzten den
Weibern Helme auf und ſtellten dieſelben auf die Mauer , welche , eine

Seltenheit in jenen Gegenden , das Schloß umzog . Als jedoch der Kaiſer

ſelbſt eintraf , ergab ſich die Beſatzung . Die Feſtung wurde zerſtört , Adela

‚ aber erhielt freien Abzug mit allen ihren Schätzen . Ihr und ihres Ge⸗

mahls Ende kennen wir bereits aus der Geſchichte Clevers . Auf dem

Reichstage zu Nymwegen im März 1018 , wohin Heinrich II . , um den
Mord Wiemann ' s zu unterſuchen , den Grafen Balderich unter

ſicherem Geleite geladen hatte , erſchien derſelbe und vertheidigte ſich , wie

ö Drieſen erzählt , perſönlich vor dem Kaiſer . Allein die Herzoge Bern⸗

hard und Gottfried unterbrachen ihn wüthend und zückten ſchon die

Schwerter gegen ihn , als der Bedrohte mit lauter Stimme den Schutz des

Königs anrief . Dieſer erhob ſich , ſtreckte die Hand aus zum Zeichen , daß
man das verſprochene Geleit nicht verletze , entriß den Gefährdeten den

Händen der Wüthenden und hieß ihn , ſich von ſeinem Augeſichte zu ent⸗

fernen . Erzbiſchoͤf Heribert aber nahm ihn in ſeinen Schutz und

ſendete ihn nach Köln zurück . So viel Unheil kann ein böſes Weib an⸗

ſtiften ! Kein Wunder , wenn Fürſt Joh . Moriz von Naſſau , der

cleviſche Statthalter , im November 1663 an den Kurfürſten Friedrich
Wilhelm von Brandenburg ſchrieb : „ Gott bewahre uns ſammt und ſon⸗
ders vor den Türken , dem Podagra und den —ſchlechten Weibern . “

Pabſt Victor beſtättigte nach Velſen 1055 alle der Abtei Elten

verliehenen Rechte und Freiheiten , worunter ſelbſt die Ausübung der pein⸗

lichen Gerichtsbarkeit , ſowie das Aſyl - und Begnadigungsrecht war ,

N*
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und Kaiſer Lothar II . wiederholte dem Kloſter nicht blos die Beſtättigung

ſämmtlicher Schenkungen und Privilegien , ſondern vermehrte dieſelben auch

noch im Jahre 1134 . Karl der Kühne von Burgund aber , dem die

„freie Reichsabtei “ anheim gefallen war , ſchenkte das Droſtamt Elten mit

anderen Städten und Schlöſſern 1473 dem Herzog Johann von Cleve ,

und dieſe Schenkung wurde von Kaiſer Maximilian , König Philipp

von Spauien und noch 1577 von dem Erzherzog Maximilian von

Oeſtreich beſtättigt .

Eine zweite Zerſtörung erlitten Kirche und Kloſter Elten nach Schneider

im 16. Jahrhundert ( 1585 ) zur Zeit des niederländiſchen Krieges , und der

Wiederaufbau der Abteigebände erfolgte erſt 1614 , die Herſtellung der

Kirche aber erſt 1670 und zwar durch die Abtiſſin Maria Sophia von

Salm⸗Reifferſcheidt aus eignen Mitteln . — Die Stiftsdamen

von Elten , denen ſich ein Convent von Stiftsherrn geſellte , welche in einem

anderen Flügel des Kloſters wohnten , waren freiweltlich , keine eigentlichen

Nonnen . — Unter der Hoheit der Kurfürſten von Brandenburg und Könige

von Preußen danerte das Stift in ähnlichen Verhältniſſen fort . Der

Schutzherr beſtättigte die Wahl der Abtiſſin und empfing eine jährliche Ab⸗

gabe . — Von Kaiſer Napoleon 1802 ſeculariſirt , kam Elten als erb⸗

liches Beſitzthum an Preußen , 1806 zum Großherzogthum Berg und 1811

zum franzöſiſchen Lippe⸗Departement . Am 14. November d. J . aber wurde

die Abtei , deren letzte Abtiſſin Lätitia , die Tochter Joachim Mürat ' s ,

war , durch Reichsbeſchluß Napoleons aufgehoben und 1815 an Preußen

abgetreten .

Seit die Stiftsgebäude , ſchon längſt zu einer Ruine verfallen , vor

etwa zwei Decennien abgetragen worden ſind , ſtehen gegenwärtig nur noch

die Kloſtermauern und die im 11. Jahrhundert aus Tuffſteinen erbaute und

1670 erneuerte ſtattliche Stiftskirche , ſowie einige zur Abtei gehörige

Wohnhäuſer nebſt einem Wirthshauſe , welche mit einzelnen umliegenden

Hütten die Gemeinde Ober - oder Hochelten bilden , im Gegenſatz zu

dem am nördlichen Fuße des Berges liegenden großen Dorfe Nieder⸗

elten , das gleichfalls eine ſchöne gothiſche Pfarrkirche beſitzt . — Dem

h. Vitus als Schutzpatron geweiht , erſcheint die Abtei Eltenberg in

ſpäteren Urkunden zuweilen auch unter dem Namen Vitimontium oder

St . Vitusberg .

Reizend iſt die Fernſicht , deren ſich das Auge von dieſer Höhe erfreut .

Man überblickt hier das ganze Rheinthal , geſäumt von den maleriſchen

Bergreihen des Reichswaldes , ſtkomaufwärts bis Xanten und Weſel ,
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ſtromabwärts bis Arnheim und Nymwegn , und einen großen Theil

der weitgedehnten Ebenen Hollands und Weſtphalens . Kein Wunder

daher , wenn der Eltenberg viele Beſucher anzieht , namentlich aus den

flachen Niederlonden , wo ſich ſo mancher Blick ſchließt , ohne je einen ſolchen

Hochaltar des Herrn , einen ſolchen Pfeiler des Himmels geſchaut zu

haben ! — Der Rhein ſelbſt aber tritt hier noch einmal inrecht gewaltiger
Majeſtät vor unſer Auge , ehe er ſeine Gewäſſer theilt , um andere Lande

zu beleben , als könne er , aus Deutſchlands Gefilden ſcheidend , nur mit —

zerrißnem Herzen weiter ziehn .

XXVIII .

Die rheiniſchen Holzflöße . — Schifffahrt und Handel am

Niederrhein .

Wenn auch die rieſigen Holzflöße , welche einſt in imponirender

Größe auf dem Rücken des Rheines nach den Niederlanden hinabſchwammen ,

heute ſeltener geworden oder gänzlich verſchwunden ſind , ſo begegnen wir ,

von Anaſtaſius Grün ' s „ ſchwarzen Schwänen “ des Stromes pfeilſchnell

dahin getragen , doch dieſen aus den Urtypen aller Schifffahrt zuſammen⸗

gefügten ſtolzen Schwimmern noch ſo oft in Maſſen von kleinerem Umfang ,

daß es von Intereſſe iſt , ihnen einige Worte zu widmen , bevor wir die

holländiſche Grenze überſchreiten , wo eine ganz andre Welt , andre Städte

und Fluren , andre Menſchen und Sitten unſere Aufmerkſamkeit feſſeln .

Nachdem die mächtigen Eichen und Tannen unſerer Wälder auf der

Murg , dem Neckar und Main , der Moſel und Saar und anderen

Nebenflüſſen dem Rhein in ſ. g. Böcken zugeführt waren , ſammelten ſich

dieſe kleinen Flöße und wurden an verſchiedenen Punkten des Stromes

zu großen , förmlichen und vollſtändigen Flößen zuſammengefügt und mit

Allem ausgeſtattet , was ſie zu ihrer weiten und beſchwerlichen Fahrt nach

Dordrecht in Holland bedurften . Dies war namentlich der Fall bei dem

Dorfe Namedy unterhalb Andernach , weil hier der Strom nicht blos

einen Hafen bildete , der den Flößenbau ſehr begünſtigte , ſondern auf ſeinem

weiteren Gange für die Flößenfahrt auch eine bequemere Straße und nicht

mehr ſo viele Gefahren bot , wie zwiſchen Bingen und Coblenz . ,

Als man jedoch einſah , daß der Rhein bei gehöriger Vorſicht auch

weiter aufwärts mit größeren Flößen befahren werden konnte , die ganz
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